
Ernst Loewy: Lıteratur Nnierm Hakenkreuz. Das Dritte miılitante Natıonalısmus, dıe braunen Bataillone folgen
Reich un seıne Diıchtung. Fıne Dokumentatıon mit eiınem ZU Abschlufß 15 Seiten Kurzbiographien, dıe Schlufß
Vorwort VO Hans- Jochem Gamm Frankfurt/M. 1966 jeweils eınen erweıs auf dıe Belegstellen 1m Buch celber
Europäische Verlagsanstalt. 2166 Seliten. haben, also zugleich als Regiıster dıenen. Der Absıcht des

Verft entsprechend wurden auch hıer keineswegs 11UT dieVert veht nıcht 11Ur darum, die Iıterarıschen Untatren
der Parteigrößen testzuhalten, auch nıcht 1L1UTE Schrit- Parteimitglieder berücksichtigt, sondern uch alle diejen!-

SCN, dıe ın ırgendeiner Form Tendenzen vertreien habentcn, dıe während der dreißiger Jahre un his ZU Ende und ZU. Teıl auch heute noch vertreten, die dem National-des weıten Weltkrieges entstanden sSind. Er ll viel-
mehr die Tendenzen aufzeigen, die dem Nationalsozialis- soz1alısmus verwandt sind oder ıhn törderten un

ausdrücklıch begünstigten. So tolgen unmıiıttelbar auf-1NUus vorgearbeitet, die ıhm den Weg bereıtet, die ıhn 1itier- eiınander der konservatıve Paul Alverdes, dessen e1it-StUtZt und verbreitet haben Deshalb ezıeht ın se1ne
Untersuchung uch Schriftsteller eın, dıe Wr nıcht der schrı } „Das innere Reich“ die „bewahrenden“ Krifte VeOer-

trefifen ollte, VO Opposıtion aber SESECN das Dritte Reichals Parteimitglieder angehörten, die 92 nıchts spuren ließ, un der SA-Mann Heınrıcl] Anacker,VOoO  — ıhr schart abgelehnt wurden, die aber sıch mindestens
zeiıtwelse 1n eınem Sınne zußerten, der dem Ungeıst des der „Lyrıiıker der raunen Front“. Dankenswert 1St auch,
Nationalsozialısmus überraschend verwandt W AarFr. Vor dafß Vert den Schicksalen un der Tätigkeıt der [ ıteraten

dem Hakenkreuz oder ın den Jahren nach demallem mufßte dıe Irıyaallıteratur berücksichtigt werden.
Die Untersuchung konnte sıch nıcht miıt ÜAsthetischen Maß- Zweıten Weltkrieg nachgegangen 1St Gerade seine bıo-

und bıblıographischen Hınvweise machen Cas Buch einemstäben begnügen, sondern mufßre uch sozlologısche un
polıtische Gesichtspunkte berücksichtigen. Mır seinem Buch unentbehrlichen Nachschlagewerk.
dokumentiert Loewy vorzüglich, dafß das Dritte Reıich

(yer Vanxn Roon: Neuordnung 1777 Widerstand. Dernıcht eintach eın Untall 1n der deutschen Geschichte WAdflI,
daß daher MmMiıt dem Sturz der nationalsozialistischen Kreıisauer Kreıs innerhalb der deutschen Widerstandsbe-
Machthaber nıcht hne welıteres das FEnde ıhrer Ideologıe WESRUNS. München 967 Verlag Oldenbourg. 652 Seıiten.
gegeben 1St Nachwirkungen siınd urchaus noch VOI- In der deutschen Opposıtion Hıtler verkörpert der
handen, nıcht LLUFr ın einer Wochenzeıitung W1€ der Natıo- Kkreisauer *215 eıne Rıchtung, dıe wenıger durch Vor-
nalzeitung! Die Frkenntnis der Vorgeschichte der faschist]- bereitungen $lr einen Umsturz als durch verfassungspoli-schen un faschistoiden Lıteratur, die Terminologıe tische Pliäne $ür dıe eıt nach Hıtler charakterisıert StT.,
Gamms au seınem Vorwort verwenden, kann den Der hoHändische Hıstoriker Ger Roon hat den Be-
Leser befähigen, antıdemokratische, taschistoide Züge 1n strebungen dieser Wıderstandsgruppe eınen umfangreichen
der Gegenwartsliteratur klarer un frühzeıtiger —- Band vewıdmet, der VOoOr allem auf dem Mol:-ke-Nachla{fß
kennen. Damıt verfolgt die Studıe VO Loewy nıcht DUr un Befragungen Mirchandelnder aufbaut. Das Zurecht-
eın dokumentarısches, sondern auch eın padagogısches Ziel inden ın der Vielzahl der Namen sucht der Vertasser
Dankenswert 1St nıcht zuletzt seın Hınweıls auf die (Je- durch Kurzbijographien der wichtigsten Miıtglieder des
tahren e1ınes „unpolitischen“ r7eWwO! It naıven, harmlosen \ FeISCS erleichtern. Als zentrale Fıgur FFITL dabei der
Denkens un Schreibens. Unter anderem bringt datür Gastgeber auf dem schlesischen Gut Kreıisau, Helmurth
eın besonders entlarvendes Zitat AaUS Hans ( AarOssas celbst- Grafi Moltke, hervor. Auf£schlußreich ISE den Wand-
rechtfertigender Schrift „Ungleiche Welten“, 1951 erschıe- lungsprozessen der Regimegegner ımmer wıeder, W1€e häiu-
nen Darın heifßt ZUu Thema der Ausrottung der Juden, fig gerade die Judenpohlitik Zzu Augenöftner £ür dıe
Hıtler habe damıt erreıicht, daß alle u Menschen der wahre Natur der NS-Herrschaft geworden IStE Bel nıcht
ZAaNZCH Erde sıch 1n grenzenlosem Mitgefühl den Juden wenıgen der Dargestellten War die Abscheu über das Un-
zugewandt hätten, da{fß ohne se1in Wuten vielleicht noch recht den Mıtmenschen der chrıtt ınnerer
keinen Staat Israel gäbe. Daran schließt die mahnenden Abwendung und Außerer Hılfe Sa hat der ıne den Ver-
Worte „Wenn das Jüdısche Volk den großen Sınn der folgten noch Rechtsbeistand gewährt, als die Umwelr
Stunde erkennt, WEn durch Verzicht auf Rache der ıhnen abgerückt Wr (Lukaschek), oder ihnen VOT der phy-
Welilr 21n Beispiel überlegener Weiısheit z1Dt, wırd ıhm sıschen Bedrohung den Weg 1N$ Ausland ebnen gesucht
die Zukunft eiınen unverwelklichen Palmzweıg reichen.“ (Delp) Moltke War CS der unmıttelbar V OF der Grofs-
Woher nımmt 2110552 cd'en Mut einem solchen Satz? razzıa ın Diänemark einer VOFausgeZanSCNEN Warnung
Aber ÜAhnliche Außerungen, die wen1g VO:  — eınem Wandel etzten Nachdruck verliehen hat Wer den Mut besaf, den
der Gesinnung spuren lassen, finden sıch SAr nıcht cselten Vertemten gegenüber mitmenschliche Solidarıtiät bewel-
gerade bel den SOgCNANNTEN unpolitischen Dichtern, den SCIh, Wr auch $ür den polıtischen Widerstand vertrauens-

freiwıllıgen und unfreiwilligen Mırläutern. Vert hat sıch würdig. Der Hauptteıl der Stuche behandelt Aje Neu-
Ziel BESCTZL, das Versagen deutscher Dıichtung Be1- ordnungsgespräche, Kontaktversuche und Handlungs-

spıele LwaA AUS der Heimatlıiteratur, Huldigung auch des anstöße der Kreisauer. Welche Nachkriegsordnung iıhnen
Natıonal:smus aber uch das Versagen deutscher Dıich- für eın VO Hıtler befreites Deutschland vorschwebte,
ter darzustellen. Dies oll ausgewählten Beispielen Ver- erhellen dıe 1m Dokumentenanhang abgedruckten Memo-
deutlicht werden. Vollständigkeıt wurde nıcht angestrebt. randen un Entwuürte. Eın wesentlicher Programmpunkt

WAar die Wıedergutmachung des den Juden angetanen Un-Dennoch 1St die Liıste derer, dıe ın diesem Buch Revue
rechts. Dıie nıcht eben leicht bewältigende Fülle despassıeren, erschreckend grofß. Darın legt gerade eıner der

Vorzüge des Buches. He bestätigt durch die Fülte der Be1- gesammelten Materıjals machen den Band eınem wich-
tigen Beıtrag zur Erfassung des deutschen Wıderstandes!.spıele, daß der Ver*t m1 seıner Behauptung recht hat, Aafß Ludwig Volk 5 ]der Nationalsoz1ialısmus nıcht zufällig kam Den zahlreı-

chen Belegen den Tendenzen, die ıhn unterstutzten un
Vgl auch dıe Besprechung VYO Dr olk Oppositiontörderten Vert yliedert 1n folgende Hauptabschnitte: Hıtler. In „Stimmen der Zeıit“, 180, Heft /, Julı 1967, 55 bıs
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Ernst Loewy: Literatur unterm Hakenkreuz. Das Dritte 
Reich und seine Dichtung. Eine Dokumentation mit einem 
Vorwort von Hans-Jochem Gamm. Frankfurt/M. 1966. 
Europäische Verlagsanstalt. 366 Seiten. 

Verf. geht es nicht nur darum, die literarischen Untaten 
der Parteigrößen festzuhalten, auch nicht nur um Schrif-
ten, die während der dreißiger Jahre und bis zum Ende 
des Zweiten Weltkrieges entstanden sind. Er will viel-
mehr die Tendenzen aufzeigen, die dem Nationalsozialis-
mus vorgearbeitet, die ihm den Weg bereitet, die ihn unter-
stützt und verbreitet haben. Deshalb bezieht er in seine 
Untersuchung auch Schriftsteller ein, die zwar nicht der 
NSDAP als Parteimitglieder angehörten, die sogar z. T. 
von ihr scharf abgelehnt wurden, die aber sich mindestens 
zeitweise in einem Sinne äußerten, der dem Ungeist des 
Nationalsozialismus überraschend verwandt war. Vor 
allem mußte die Trivialliteratur berücksichtigt werden. 
Die Untersuchung konnte sich nicht mit ästhetischen Maß-
stäben begnügen, sondern mußte auch soziologische und 
politische Gesichtspunkte berücksichtigen. Mit seinem Buch 
dokumentiert Loewy vorzüglich, daß das Dritte Reich 
nicht einfach ein Unfall in der deutschen Geschichte war, 
daß daher mit dem Sturz der nationalsozialistischen 
Machthaber nicht ohne weiteres das Ende ihrer Ideologie 
gegeben ist. Nachwirkungen sind durchaus noch vor-
handen, nicht nur in einer Wochenzeitung wie der Natio-
nalzeitung! Die Erkenntnis der Vorgeschichte der faschisti-
schen und faschistoiden Literatur, um die Terminologie 
Gamms aus seinem Vorwort zu verwenden, kann den 
Leser befähigen, antidemokratische, faschistoide Züge in 
der Gegenwartsliteratur klarer und frühzeitiger zu er-
kennen. Damit verfolgt die Studie von Loewy nicht nur 
ein dokumentarisches, sondern auch ein pädagogisches Ziel. 
Dankenswert ist nicht zuletzt sein Hinweis auf die Ge-
fahren eines „unpolitischen", gewollt naiven, harmlosen 
Denkens und Schreibens. Unter anderem bringt er dafür 
ein besonders entlarvendes Zitat aus Hans Carossas selbst-
rechtfertigender Schrift „Ungleiche Welten", 1951 erschie-
nen. Darin heißt es zum Thema der Ausrottung der Juden, 
Hitler habe damit erreicht, daß alle guten Menschen der 
ganzen Erde sich in grenzenlosem Mitgefühl den Juden 
zugewandt hätten, daß es ohne sein Wüten vielleicht noch 
keinen Staat Israel gäbe. Daran schließt er die mahnenden 
Worte an: „Wenn das jüdische Volk den großen Sinn der 
Stunde erkennt, wenn es durch Verzicht auf Rache der 
Welt ein Beispiel überlegener Weisheit gibt, so wird ihm 
die Zukunft einen unverwelklichen Palmzweig reichen." 
Woher nimmt Carossa den Mut zu einem solchen Satz? 
Aber ähnliche Äußerungen, die wenig von einem Wandel 
der Gesinnung spüren lassen, finden sich gar nicht selten 
gerade bei den sogenannten unpolitischen Dichtern, den 
freiwilligen und unfreiwilligen Mitläufern. Verf. hat sich 
zum Ziel gesetzt, das Versagen deutscher Dichtung — Bei- _ _ 
spiele etwa aus der Heimatliteratur, Huldigung auch des 
Nationalismus —, aber auch das Versagen deutscher Didi-
ter darzustellen. Dies soll an ausgewählten Beispielen ver-
deutlicht werden. Vollständigkeit wurde nicht angestrebt. 
Dennoch ist die Liste derer, die in diesem Buch Revue 
passieren, erschreckend groß. Darin liegt gerade einer der 
Vorzüge des Buches. Es bestätigt durch die Fülle der Bei-
spiele, daß der Verf. mit seiner Behauptung recht hat, daß 
der Nationalsozialismus nicht zufällig kam. Den zahlrei-
chen Belegen zu den Tendenzen, die ihn unterstützten und 
förderten — Verf. gliedert in folgende Hauptabschnitte: 
Taube Blüten der Romantik, Triumph der Provinz, der 

militante Nationalismus, die braunen Bataillone —, folgen 
zum Abschluß 35 Seiten Kurzbiographien, die am Schluß 
jeweils einen Verweis auf die Belegstellen im Buch selber 
haben, also zugleich als Register dienen. Der Absicht des 
Verf. entsprechend wurden auch hier keineswegs nur die 
Parteimitglieder berücksichtigt, sondern auch alle diejeni-
gen, die in irgendeiner Form Tendenzen vertreten haben 
und zum Teil auch heute noch vertreten, die dem National-
sozialismus verwandt sind oder ihn sogar förderten und 
ausdrücklich begünstigten. So folgen z.B. unmittelbar auf-
einander der konservative Paul Alverdes, dessen Zeit-
schrift „Das innere Reich" die „bewahrenden" Kräfte ver-
treten sollte, von Opposition aber gegen das Dritte Reich 
nichts spüren ließ, und der SA-Mann Heinrich Anacker, 
der „Lyriker der Braunen Front". Dankenswert ist auch, 
daß Verf. den Schicksalen und der Tätigkeit der Literaten 
unter dem Hakenkreuz oder in den Jahren nach dem 
Zweiten Weltkrieg nachgegangen ist. Gerade seine bio-
und bibliographischen Hinweise machen das Buch zu einem 
unentbehrlichen Nachschlagewerk. W. E. 

Ger van Roon: Neuordnung im Widerstand. Der 
Kreisauer Kreis innerhalb der deutschen Widerstandsbe-
wegung. München 1967. Verlag Oldenbourg. 652 Seiten. 

In der deutschen Opposition gegen Hitler verkörpert der 
Kreisauer Kreis eine Richtung, die weniger durch Vor- 
bereitungen für einen Umsturz als durch verfassungspoli- 
tische Pläne für die Zeit nach Hitler charakterisiert ist. 
Der holländische Historiker Ger van Roon hat den Be- 
strebungen dieser Widerstandsgruppe einen umfangreichen 
Band gewidmet, der vor allem auf dem Moltke-Nachlaß 
und Befragungen Mithandelnder aufbaut. Das Zurecht- 
finden in der Vielzahl der Namen sucht der Verfasser 
durch Kurzbiographien der wichtigsten Mitglieder des 
Kreises zu erleichtern. Als zentrale Figur tritt dabei der 
Gastgeber auf dem schlesischen Gut Kreisau, Helmuth 
Graf v. Moltke, hervor. Aufschlußreich ist an den Wand- 
lungsprozessen der Regimegegner immer wieder, wie häu- 
fig gerade die Judenpolitik zum Augenöffner für die 
wahre Natur der NS-Herrschaft geworden ist. Bei nicht 
wenigen der Dargestellten war die Abscheu über das Un- 
recht gegen den Mitmenschen der erste Schritt zu innerer 
Abwendung und äußerer Hilfe. So hat der eine den Ver- 
folgten noch Rechtsbeistand gewährt, als die Umwelt von 
ihnen abgerückt war (Lukaschek), oder ihnen vor der phy- 
sischen Bedrohung den Weg ins Ausland zu ebnen gesucht 
(Delp). Moltke war es, der unmittelbar vor der Groß- 
razzia in Dänemark einer vorausgegangenen Warnung 
letzten Nachdruck verliehen hat. Wer den Mut besaß, den 
Verfemten gegenüber mitmenschliche Solidarität zu bewei- 
sen, war auch für den politischen Widerstand vertrauens- 
würdig. Der Hauptteil der Studie behandelt die Neu- 
ordnungsgespräche, Kontaktversuche und Handlungs- 
anstöße der Kreisauer. Welche Nachkriegsordnung ihnen 
für ein von Hitler befreites Deutschland vorschwebte, 
erhellen die im Dokumentenanhang abgedruckten Memo- 
randen und Entwürfe. Ein wesentlicher Programmpunkt 
war die Wiedergutmachung des den Juden angetanen Un- 
rechts. Die — nicht eben leicht zu bewältigende — Fülle des 
gesammelten Materials machen den Band zu einem wich- 
tigen Beitrag zur Erfassung des deutschen Widerstandes '. 

Ludwig Volk SJ 

Vgl. auch die Besprechung von P. Dr. L. Volk: Opposition gegen 
Hitler. In: „Stimmen der Zeit", Bd. 180, Heft 7, Juli 1967, S. 55 bis 
59. (Anm. d. Red. d. FR.) 
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